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Auf Netflix

La vita bugiarda degli adulti
Isabel Spigarelli
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Antifaschismus, Sex und Religion: 
Der italienische Regisseur Edoardo 
De Angelis verknüpft dies in „La 
vita bugiarda degli adulti“ zu einer 
Miniserie über eine bewegte Jugend 
und starke Frauen.

Giovanna (Giordana Marengo) ist 
hässlich, genauso wie ihre Tante Vit-
toria (Valeria Golino), die verhasste 
Schwester ihres Vaters Andrea (Ales-
sandro Preziosi). Die Jugendliche Gio-
vanna schnappt den Satz auf, als sie 
ein Gespräch zwischen ihrem Vater 
und ihrer Mutter Nella (Pina Turco) 
belauscht. Doch was genau meint er 
damit? Und wie sieht Vittoria über-
haupt aus? Diese Fragen treiben Gio-
vanna fortan um. Mit ihnen beginnt 
für sie eine Reise durch ihre eigene Fa-
miliengeschichte, ihre Heimat Neapel 
und Gefühlswelten, die ihr bis dahin 
unbekannt waren.

Die sechsteilige Miniserie „La vita 
bugiarda degli adulti“ (Das lügenhaf-
te Leben der Erwachsenen), produ-
ziert von Edoardo De Angelis, basiert 
auf einem Roman der neapolitani-
schen Erfolgsautorin Elena Ferrante 
und spielt in den 1990er-Jahren. Das 
Buch erschien 2019 bei Edizioni e/o, 
2023 folgte nun die Adaption für Net-
flix. Die Schriftstellerin, die seit den 
1990er-Jahren unter diesem Pseudo-
nym schreibt, ist besonders bekannt 
für ihren Romanzyklus „Lʼamica geni-
ale“: Die vierteilige Buchreihe wurde 
in 42 Sprachen übersetzt; 2018 wurde 
die gleichnamige Fernsehserie des 
Regisseurs Saverio Costanzo auf dem 
amerikanischen Sender HBO erstaus-
gestrahlt. Sowohl in „Lʼamica genia-
le“ als auch in „La vita bugiarda degli 
adulti“ beschäftigt sich Ferrante mit 
Familiengeflechten, Freundschaft, 
Klassenkämpfen in Neapel und nicht 
zuletzt mit Frauenfiguren.

Auch bei De Angelis stehen die 
weiblichen Charaktere im Mittel-
punkt, allen voran Giovanna und 
ihre Tante Vittoria. Nachdem Giovan-
na von der Ähnlichkeit mit Vittoria 
erfährt, will sie diese treffen. Nach 
kurzem Gezeter fährt ihr Vater sie 
zu seiner Schwester, in der Hoffnung 
ein Besuch schrecke Giovanna ab. Das 
Gegenteil tritt ein: Sie fühlt sich ihrer 
ordinären Tante, die allein in einem 
verarmten Stadtteil haust, auf Anhieb 
näher als ihren Eltern. Während letz-
tere atheistische Akademiker*innen 
sind, die sich als intellektuelles und 
offenes Pärchen geben, ist Vittoria 
gläubig und spricht nur neapolitani-
schen Dialekt. Anders als Giovannas 
Eltern trägt sie das Herz auf der Zun-

ge, klärt Giovanna ohne Umschweif 
über den Familienstreit auf.

Giovanna ist zu dem Zeitpunkt 
noch keine sechzehn Jahre alt, hat 
einen androgynen Look, schlägt sich 
mittelmäßig in der Schule durch und 
verbringt viel Zeit mit ihrer Freun-
din Angela (Rossella Gamba). Ihre 
Eltern sind eng miteinander befreun-
det, vielleicht etwas zu sehr, wie sich 
im Laufe der Erzählung herausstellt. 
Giovanna und Angela halten sich, 
wie auch ihre Eltern, in antifaschis-
tischen und kommunistischen Krei-
sen auf, selbst wenn sie dort gleich 
zu Beginn der Serie auf Widerstand 
treffen. Immerhin stammen sie aus 
wohlhabenden Haushalten, besu-
chen Dinnerpartys im schicken Stadt-
teil Posillipo. 

Auf dem Konzert einer antifaschis-
tischen Musikgruppe wird Angela von 
zwei jungen Frauen angegriffen, weil 
sie hinter ihrer Kleidung teure Mar-
kenware vermuten. „Weißt du, dass 
deine Klamotten dem Jahresgehalt 
eines Arbeiters entsprechen?“, fährt 
eine von beiden sie an. „Und du meinst 
Arbeiter dürfen nur in Lappen herum-
laufen?“, kontert Angela. Auf den Vor-
wurf, sie sei eine Faschistin, reagiert 

Angela mit „Du nennst mich Faschis-
tin? Ich habe das kommunistische Ma-
nifest gelesen“.

Neapels Zwischenräume

Der soziale Klassenkampf und 
ideologische, beziehungsweise politi-
sche Kontraste sind ein Leitmotiv der 
Miniserie, die dadurch an Komple-
xität gewinnt. An mehreren Stellen 
tauschen sich die Charaktere über 
ihren Glauben und ihre politische 
Gesinnung aus; gegen Ende der Serie 
besuchen die Familien der Mädchen 
sowie ihre Bekannten ein Volksfest der 
kommunistischen Partei. Leider geht 
De Angelis hier nicht ins Detail, verrät 
zum Beispiel wenig über die Geschich-
te des Kommunismus in Neapel oder 
über die dortigen antifaschistischen 
Bewegungen, beispielsweise während 
des Zweiten Weltkrieges. Dafür be-
darf es eigener Recherchen und diese 
offenbaren: In den antifaschistischen 
Bewegungen Neapels formten sich un-
ter anderem Bündnisse katholischer, 
demokratischer und liberaler Perso-
nen, in denen sich Militant*innen un-
terschiedlichster Couleur im Kampf 
gegen Faschismus und Nationalsozi-

alismus vereinten. Dies spiegelt sich 
in der Miniserie insofern, als dass es 
in der zweitletzten Folge einen regen 
Austausch zwischen den Professoren 
Andrea und Mariano (Biagio Forestie-
ri) sowie dem umschwärmten Theolo-
gen Roberto (Giovanni Buselli) gibt. 

Das Publikum folgt Giovanna 
durch diese ambivalenten Welten, 
durch ein Neapel der Widersprüche. 
Zwar gerät ihr Alltag zunehmend aus 
den Fugen, doch Giovanna lässt sich 
nicht von Lügen, Intrigen oder dem 
intellektuellen Gerede junger und al-
ter Männer beirren. In der Auseinan-
dersetzung mit ihren hypokritischen 
Eltern tritt Giovanna entschlossen auf, 
verurteilt ihr Verhalten mit klaren 
Worten. Auch Roberto bietet sie trotz 
Interesse an seinen Überlegungen die 
Stirn, was ihn und seine Entourage 
beeindruckt. 

Ihr Liebesleben hat Giovanna 
ebenfalls im Griff: Sie scheint genau 
zu wissen, von welchem Typen sie be-
kommt, was sie will, und von wem sie 
trotz anfänglicher Schwärmerei doch 
lieber die Finger lassen sollte. Generell 
ist die Darstellung der Beziehungen in-
teressant: Einerseits gibt es Andeutun-
gen, dass einzelne Figuren queer sein 

SERIE

Was haben diese zwei Menschen gemeinsam? In „La vita bugiarda degli adulti“ will Giovanna (links) herausfinden, was sie mit ihrer Tante Vittoria (rechts) verbindet. 
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könnten; andererseits wird mit gängi-
gen Stereotypen gebrochen, wie etwa 
dem der mangelnden weiblichen Lust 
oder gefühlskalten Männern. So ist 
es Angela, die ihren Freund kritisiert, 
weil er ihre Annäherungsversuche mit 
dem Argument ablehnt, er respektiere 
sie zu sehr, um mit ihr zu schlafen. Die 
Situation eskaliert, als der Junge den 
gesellschaftlichen Erwartungen an 
ihn als Mann nicht weiter nachgeben 
möchte. Zwischen Angela und Giovan-
na gibt es außerdem innige Momente, 
die ein romantisches Interesse erah-
nen lassen oder zumindest Raum für 
eine derartige Interpretation bieten. 
Weitere queer lesbare Charaktere gibt 
es in der Serie sonst nur am Rande: Im 
Hintergrund treten beispielsweise Per-
sonen auf, deren Aussehen gemeinhin 
als maskulin und feminin gelesene At-
tribute vereint.

Die Miniserie besticht jedoch nicht 
nur durch ihren Inhalt, sondern auch 
filmisch: Der Dekor, die künstleri-
schen Kameraeinstellungen und die 
regelmäßigen Perspektivwechsel – all 
das macht De Angelis Arbeit zu einem 
Genuss fürs Auge. Hinzu kommt ein 
starker Soundtrack: Eine Mischung 
aus neapolitanischen Volksliedern, 
Protestsongs und kultiger italieni-
scher Popmusik, die dem Publikum 
die verschiedenen Gesichter Neapels 
näherbringt. 

An dieser Stelle sollte aber auch 
die schauspielerische Leistung von Gi-
ordana Marengo hervorgehoben wer-
den: Die Neunzehnjährige steht hier 
zum ersten Mal vor der Kamera und 
stiehlt ihren teilweise deutlich erfah-
reneren Kolleg*innen eindeutig die 
Show. Mit ihrer natürlichen Art und 
ihrer starken Mimik macht sie Gio-
vanna zu einer überzeugenden Figur, 
deren Entwicklung vermutlich viele 
Zuschauer*innen gerne weiterverfol-
gen würden. Es bleibt also zu hoffen, 
dass Elena Ferrante auch aus diesem 
Roman eine Buchreihe macht und De 
Angelis so mit Stoff für eine Fortset-
zung der Serie versorgt.

Auf Netflix.

Willis tipps 

März 2023
Willi Klopottek

Ein Denkmal für  
verfolgte Jüdinnen

Silent Tears, The Last Yiddish Tango 
ist eine Platte, die die Erinnerungen 
polnischer Jüdinnen an den Holocaust 
musikalisch verarbeitet. Im Zentrum 
steht die heute 92-jährigen Molly Ap-
pelbaum aus Krakau, die von einem 
polnischen Bauern versteckt wurde 
und nach dem Krieg nach Kanada 
ging. In Zusammenarbeit mit dem ka-
nadischen „Baycrest Holocaust Survi-
vor Poetry Project“ sind erschütternde 
Lieder entstanden, wie „The numbers 
on my arm“, über die Zwangstäto-
wierungen im KZ und „A Victim of 
Mengele“, in dem es um sexuellen 
Missbrauch, Zwangssterilisierung 
und die verbrecherischen medizini-
schen Experimente des berüchtigten 
SS-Mediziners Josef Mengele geht. Die 
Kompositionen sind teilweise schon 
älter, teils aktuell von Rebekah Wol-
kenstein geschrieben und wurden von 
ihrem Payadora Tango Ensemble aus 
Toronto mit exquisiten Sängerinnen 
eingespielt. Vor 1939 spielte Tango, vor 
allem der jiddische, eine große Rolle 
in Warschau. Er passt auch hier mit 
seiner Melancholie und der dezenten 
Beschwingtheit, die ein wenig Raum 
für Hoffnung lässt. Eine ganz wichtige 
und bewegende Produktion auf ho-
hem musikalischem Niveau!

Payadora Tango Ensemble – Silent Tears, The Last 
Yiddish Tango – Six Degrees

 
Erstaunliches aus Mordwinien

Nicht-russische Völker sind seit 
der Zeit der Zar*innen im Viel-
völkerstaat von den russischen 
Machthaber*innen meist missachtet 
und unterdrückt worden. Das gilt bis 
heute. In Mordwinien, einer Repu-
blik rund 500 Kilometer südöstlich 
von Moskau, leben Menschen, die ur-
sprünglich eine finno-ugrische Spra-

che verwendeten. Jetzt bilden sie dort 
eine Minderheit und ihre Kultur ist 
vom Aussterben bedroht. Das junge, 
von vier Frauen dominierte mord-
winische Ensemble Merema geht in 
Archiven und in Dörfern auf Spuren-
suche nach mordwinischen Liedern, 
kleidet sich auf der Bühne in traditio-
nelle Tracht, und hat nun sein zweites 
Album Eryamonʼ Koytneva (Spiral of 
Life) herausgebracht. Über die mäch-
tig rockende Begleitung mit traditio-
nellen Instrumenten und Electronics 
erhebt sich der ganz erstaunliche po-
lyphone Chorgesang der Frauen, der 
kraftvoll und durchdringend ist. Es hat 
rein gar nichts mit den Balalaika- und 
Don-Kosaken-Chor-Klischees zu tun, 

die in Westeuropa mal beliebt waren. 
Das hier ist eine schwer beeindrucken-
de Wiederbelebung von beinahe ver-
schwundenen, ganz eigenständigen 
Klängen und Melodien in zeitgemäßer 
Form durch eine kernige Gruppe.

Merema – Eryamonʼ Koytneva (Spirit of Life) -  
CPL Music

 
Weiblicher Latin Rock!

Cecilia Villar Eljuri, kurz Eljuri, ist 
eine Musikerin, die in Ecuador gebo-
ren wurde und deren Eltern aus dem 
Libanon, beziehungsweise aus Spa-
nien stammten. Heute lebt Eljuri in 
New York und ist eine der wenigen 
Frauen, die nicht nur singen, sondern 
auch Elektrogitarre spielen. Nach lan-
gen Jahren in Bands beschloss sie 2007 
ihre Solokarriere zu starten, um ihre 
eigenen Ideen besser verwirklichen 
zu können. Sie präsentiert eine breite 
Palette von vornehmlich lateiname-
rikanischen Stilen, von Reggae bis zu 
kubanisch beeinflussten Elementen 
im Rockformat. Ihre neu erschienene 
Soloplatte Reflexión – ihre fünfte – 
enthält elf Stücke, plus den Bonustrack 
„Keep It Up“. Die Bandbreite reicht 

vom Rumba inspirierten „La Voz“ über 
die Ballade „Llévame“ und den Reggae 
„No Puedo Cruzar“ bis zu bodenstän-
digen Rocksongs wie „Feed You“. Ihre 
effektgeladene Rock-Gitarre ist allge-
genwärtig, die Riffs finden ihr Echo in 
der Bläsersektion und mit angerauter 
Stimme singt Eljuri unter anderem 
über Menschenrechte. Man muss mit 
Vergleichen vorsichtig sein, aber wer 
Carlos Santana mag, dürfte auch mit 
Eljuris Musik viel Spaß haben. Also: 
starke Sängerin, starke Gitarristin, 
starkes Album!

Eljuri – Reflexión – Manovill Records

WELTMUSEK

März – Top 5

1.  Mostar Sevdah Reunion · 
Lady Sings the Balkan 
Blues · Snail [6]

2.  Lucas Santtana · O Paraíso · 
Nø Førmat! [1]

3.  Kimi Djabaté · Dindin ·  
Cumbancha [-]

4.  Acid Arab · Trois ·  
Crammed Discs [-]

5.  Taraf Syriana · Taraf Syriana · 
Lula World [5]
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